Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Wie iſt die Strafe des Spießruthen⸗ 


laufens bey den Soldaten entſtanden? 


Oben jeber waren die militairiſchen Stra⸗ 
fen hart und ſtrenge, und ihrer Natur nach 
mußten fie es auch ſeyn. Je roher und mil: 
der eine Nation if, um fo barbariſcher und 
unmenſchlicher werden auch ihre kriegeriſchen 
Strafen feyn. Mir Entſetzen durchlaͤuft man 
das milttairiſche Geſetzbuch des Mittelalters, 
mit Grauſen hoͤrt man, wie die Wilden in 
Nordamerika, die Bewohner der Suͤdſee⸗ 
Inſeln und die verſchiedenen Vöikerſchaften 


in Aften, diejenigen Krieger behandeln, die 


in Vertheidigung des Vaterlandes ſaumſelig 
und im Kampfe mit dem Feinde feig und 
Pflichtvergeſſen waren. 


Nro. 65. Ratibor, den 30. Oetober 1816. 


er 


Auch die Strafe des Spießruthenlau⸗ 
fens rührt aus den finſtern Zeiten, des Mit- 
selalters, aus dem sten und ı6ten Jahr- 
hunderte her. Zu Kaiſer Karl des Sten Zel⸗ 
ten waren die kriegeriſchen Strafen blutig 
und unmenſchlich; fie betrafen aber nicht ſo⸗ 
wohl den eigentlichen Soldaten, ſondern 
nur den gemeinen Knecht, und zwar nicht 
für ein Verſehen im Dienſte und zur Ein⸗ 
fharfung der Eubordination, ſondern für 
eigentliche Verbrechen, für böfe und ſchaͤnd⸗ 
liche Handlungen. Eine Strafe dieſer Art 
war: das Laufen gegen die Spieße. 

„Wir find überhaupt gewöhnt,“ ſagt 
Montesquieu, Hinrichtungen unſrer Neben⸗ 
menſchen gleichguͤltig zuzuſehen und ſelbige 
wie Unfreundüchteiten der Witterung und 
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dadurch veranlaßte Krankheiten anzufehen, 
Deswegen erſtaunen wir nicht, daß man Sol⸗ 
daten vermag einen lieben, theuern Waffen⸗ 
bruder, deſſen That ſie ſo oft in dem Innern 
ihrer Seele billigen. Kugeln durch Kopf und 
Herz zu jagen.“ Die oben erwaͤhnte Todes⸗ 
art aber, das Laufen gegen die Spieße, trieb 
die Sache noch um einen Grad hoͤher; denn 
ſie zwang den Verurtheilten, in die ausge⸗ 


ſtreckten Spieße feiner Cameraden hineinzu⸗ 


laufen und ſo zu ſeiner Ermordung ſelbſt mit⸗ 
zuwirken. Dabey zeigt ſich eine ſo ſonderbare 
Vereinigung religibſer Gefuͤhle mit Grau: 
ſamkeit und Kriegs: Gepraͤnge, daß ich es 
für zweckmaͤßig halte, nach der Beſchreibung 
eines alten militairiſchen Schriftſtellers, die 
Anordnung einer ſolchen wahrhaft ſchreckli⸗ 
chen Scene darzuſtellen, Ich werde mich da⸗ 
bey, ſoviel wie moglich, der Worte jenes 
Schriftſtellers bedienen. 


Wenn einer von den Lanzen-Knechten 
ein ſchweres Verbrechen begangen hatte, fo 


verſammelte der Hauptmann, zu deſſen Rotte 
er gehörte, fein Haͤuflein, erzählte demſel⸗ 
ben die veruͤbte Frevelthat, und bat inſtaͤn⸗ 
digſt, den Maleficanten zum Laufen gegen 
die Spieße zu verurtheilen. Hatte nun die 
Mehrheit für die Verurthetlung des Ungluͤck⸗ 
lichen geſtimmt, fo bedankten fich die Faͤhn⸗ 
drichs (Fahnenträger) bey dem gemeinen 
Manne, daß ſie ſo willig, fo ehrlich und ehr 
haftig gervefen find, gut Regiment zu ſtärken 
un zu erhalten. Dann werfen fie ihre Fahn⸗ 
lein dreymal in die Höhe, und ziehen, unter 
Trommeln und Pfeifen, mit dem Haͤuflein 


gegen den Aufgang der Sonne. Unterdeß ſie 

hier eine Gaſſe bilden, laßt der Profoß den 

Ungluͤcklichen beichten. Iſt die Beichte voll: 

endet, fo führt der Profoß den Gefangenen 

vor die Gaſſe uno befiehit den Trommelſchlaͤ⸗ 
gern: die Trommeln dreymal zu ruͤhren. Als⸗ 

dann ermahnt er einen Jeden, die Gaſſe wohl 
zu bewahren und feſt zu verſchließen, denn 
wer eine ſolche Luͤcke läßt, daß der Delinquent 
hinausſchluͤpfen und entrinnen könnte, der 
ſoll ſtatt deſſelben die Todes Strafe leiden. 
Wenn dies geſchehen iſt, fo führt der Pros 
foß den Ungluͤcklichen dreymal in der Gaſſe 
auf und nieder, damit er einen jeden feiner 
Cameraden um Verzeihung und Berföhnung 

bitte, wenn er ihn je im Leben mit Wort 

und That beleidiget haben ſollte. Er ſelbſt 

verzeiht ebenfalls einem Jeden die ihm etwa 
zugefuͤgten Beleidigungen. Eben ſo ſprechen 

ihm auch die Faͤhnde'chs Troſt und Muth zu, 

und ermahnen ihn, tapfer und unverzagt zu 

ſeyn, die Lanzen Knechte ſollten ihm auf 
halbem Wege entgegen laufen, ihn mit den 

Spießen auffangen und fo entledigen. 


Die Trommel wird wiederum dreymal 
geruͤhrt, die Faͤhndrichs ſtellen die Leute in 
doppelte Reihen und befehlen, die Spieße 
vorzuſtrecken. Hierauf ermahnen fie, daß 
keiner alten Groll und Haß in ſeinem Herzen 
hegen und jetzt ehemals gefuͤgten Schaden 
rächen ſollte. Die Fahndrichs ſtellen ſich fo, 
daß ſie mit dem Ruͤcken gegen die Sonne ſte⸗ 
hen und die Spitze des Faͤhnleins dem armen 
Drenfchen zukehren. Nun legt der Profoß 
demſelben die Ketten an, niunmt Abichied von 


ihm, bittet für alles zugefuͤgte Unrecht um 
Verzeihung und wendet ſich dann an die Lan⸗ 
zen⸗Knechte. Dieſe bittet er, nicht auf ihn 
zu grollen, daß er ihren Camerad zum Tode 
aufbewahrt und geführt habe, er hade dies 
wegen des Regiments thun muͤſſen; fie, ihrer 
Seits, mochten nun den armen Mann ſchnell 
und geſchickt entledigen. Er ſtellt denſelben 
hierauf zwanzig Schritt vor die Reihen, ent⸗ 
blöpe ihm den Oberleib und giebt ihm drey 
Streiche auf die rechte Achfels im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Gei⸗ 
ſtes. Zuletzt kehrt er ihn mit dem Geſicht 
gegen die Spieße und ſagt ihm dann: Ar⸗ 
mer Menſch, geb tapfer drauf los. 
Mit einem ſtarken Anlauf muß ſich denn der 
Unglücklich in die Spieße ſtuͤrzen. Die Lan⸗ 
zen⸗Knechte kommen ihm einige Schritte ents 
gegen, um die Spieße mit deſto größerem 
Nachdruck in die Bruſt zu ſtoßen. 

Wenn der Entſeelte keine Spur des Le⸗ 
bens mehr zeigr, fo fällt Alles auf die Ku ee. 
und thut ein Eurzes Geberh, feiner armen 
Seele zum Troſt. Darauf ſtellen ſich die 
Lanzentuäger in eine Reihe und ziehen dreymol 
um den Körper des Gerbdteten herum. Die 
Schuͤnen ſchießen dreymal ab und ſchließen 
dann mit den Lanzentragern einen großen 
Kreis. Der Profoß ſtelli ſich in die Mitte 
deffeiben und danft für die fo gut beobachtete 
Ordnung. Der Leichnam wird in eine Grube 
geworfen, und Jeder kehrt nach feiner Ber 
hauſung zuruck. 

— Von dieſer harten unb grauſamen 
Strafe, von dem Laufen auf die Spieße, 


hat das Spießruthenlaufen ſein entſtehen 
und ſeinen Namen. a eh, 


Eln beißender Einfall. 

Einige Berliner Kaufleute waren zum 
Beſuch in Hamburg. Sie hatten ſo viel von 
dem bekannten Witzling Dreyer und von 
feinen luſtigen Einfälfen gehört, daß fie große 
Luſt bekamen, den Mann kennen zu lernen. 
Sie baten ihn alſo auf den Nachmittag und 
Abend zu ſich. Er kam; da er aber merkte, 
daß die Herren ihn zum Luſtigmacher brau⸗ 
chen wollten, ſo war er ſtumm. Jene muß⸗ 
ten ſich in Geduld faſſen, und erwarten, ob 
etwa der Wein Wirkung auf ihren Saft thun 
und ihn gefprächiger machen würde, Er ſaß 
aber noch immer ſehr ernſthaft da, daher 
ſagten ſie ihm endlich ihren Wunſch mit duͤr⸗ 
ren Worten. Er erfuͤllte ihn aber nicht eher, 
als bey Tifeh, und das auf eine Art, die ih⸗ 
nen gewiß nicht lieb geweſen ſeyn wird. Es 
wurde ein Stuͤck Rindfleiſch nebſt den Mark⸗ 
beinen aufgetragen. Sie ließen ſich das Mark 
beſonders wohl ſchmecken. Als Dreyer dies 
merkte, ſo ſtieß er auf einmal einen tiefen 
Seufzer aus. Man fragte ihn, was ihn das 
zu veranlaße? „Ach! ſagte er, iſt es nicht 
ein Jammer, wenn man ſo ſehen muß, wie 
heut zu Tage die Kinder den Eltern das 
Mark aus den Knochen faugen?“ 
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. Unszeige 
In meinem Kramhauſe auf der Neuen⸗ 
gaſſe iſt der Oberſtock, beſtehend in einer 
Stube vor, und zwey Stuben hintenraus, 
nebſt Boden, Keller und Ho zicheppen, zu 
vermiethen. Miethluſtige belieben ſich des⸗ 
halb an mich zu wenden. oe. 


Ratebor, den 28. Octbr. 1816. 
* * 2 Galli fen. 


Bekanntmachung. 


Der Muller Mandla aus Grodzisks 
iſt Willens, oberhalb Kraſchcow ghieſigen 
Kreiſes eine 2gaͤngige Mahl⸗ Muͤhle und eine 
Brettſchneide am Malapane: Fluß anzulegen. 
Erwanige Proteftartonen müͤſſen binnen hier 
und 8 Wochen biy mir angebracht werden, 
da nach dem Verlauf dieſer Zeit keine Einwen⸗ 
dungen mehr werden angenommen werden. 

Oppein den to. October 1816, 


Köoͤnigl. Landrath Oppelnſchen Kreiſes. 
v. Zawaßzky. 


Dienſtgeſuch. 


Ein Mann, der im Handlunas : Fache 
erfahren, und bereits mehrere Jahre Tür 
eigne Rechnung Geſchaͤfte getrieben, früher 
auch vier Jahre bei der Oeconomie geweſen, 
der deutſchen und polniſchen Zprache gewach⸗ 
fen und lutheriſcher Religion iſt; wuͤnſcht 
in einer Handlung oder anderweitig baldigſt 
engagtit zu werden; auch kann er, wenn es 
gefordert wird, in der franzdſiſchen Sprache 
grammatikaliſchen Unterricht ertheilen. Mit 
guten Atteſten und Empfehlungen iſt er zur 
enge verſehen. ö i 

Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 
Redacteur des Oberſchleſiſchen Anzeigers. 

Ratibor am 19. Oetbr. 1816. 


Dienſtaner bieten. 


Eine Herrſchaft in Oberſchleſien bietet 
hiermit einem feliden verheuratheten Manne, 
welcher Poln'ſch und Deutſch ſpricht, mit 
guten Zeugniſſen feiner fruͤhern Dienſtver— 
haltniſſe verſehen iſt, einen Poſien als 
Rentmeiſter an womit ein hinreichender 
Lebensunterhalt verbunden iſt. Da mit die⸗ 
ſem Poeſten zugleich die Führung der Privat: 
Correſpondenz oder die Geſchaͤfte eines Pri⸗ 
vat⸗Sekretaurs verbunden fino; fo wıro die 
hierzu erforderliche Geſchicklichteit mit vers 
lang t. 

Auch kann ein Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, welcher mit gehörigen Atteſten verſeben 
It, bier ſein Unterkommen und Anſteuu g 
18 nur muß derſelbe unverheurathet 
eyn. a 

Dietenigen, welche hierauf reflektiren wol⸗ 
len, belieben ſich wegen der nähern Muchs 
weiſung und Auskunft über Gehalt und 
Emolumente, in portofreien Briefen an die 
Redaktion des Allgemeinen Ober: 
ſchlefiſchen Anzeigers zu Ratibor, 
zu wenden. 

Ratibor, den 21. Oetbr. 1816. 


Troppauer Marktpreis J Bresl. 
vom 26. October 1816. 1 . 
W. W. 

eigen - i Y 
Roggen 2 22 9 
Gerſte 0 18 12 
Hafer 0 8 24 
Erbſen 5 24 | — 
— —— 1 


Einzelne Blaͤtter dieſes Anzeigers werden für 2 (gl. Münze verkauf. 


